
22

3/21   Umwelt PERSPEKTIVEN   

UMWELTMANAGEMENT

Wie gross ist der ökologische 
Fussabdruck Ihrer Produkte?
Was in Fachkreisen schon lange disku-
tiert wird, scheint nun langsam in der 
Gesellschaft und der Wirtschaft ange-
kommen zu sein. Immer mehr Unterneh-
men spüren den Druck, Informationen 
über die ökologischen Belastungen ihrer 
Produkte zur Verfügung stellen zu 
müssen. 

Simon Kröni und Christine Wenk

Verlangt werden solche Produktöko­
bilanzen von verarbeitenden Kunden und 
immer mehr auch direkt von Endkunden. 
Grund dafür dürfte, trotz abgelehntem 
CO2-Gesetz, das steigende Bewusstsein 
für Umweltthemen wie zum Beispiel den 
Klimawandel in der Gesellschaft sein. 
Weiterverarbeitende Betriebe benötigen 
Informationen zur Umweltbelastung von 
eingekauften Rohstoffen oder Produkten, 
um die eigenen Umweltbilanzen zu be­
rechnen. Nur damit lassen sich zuverläs­
sig Aussagen über die Umweltbelastung 

und die Wirkung von Verbesserungs­
massnahmen an eigenen Produkten und 
Prozessen machen. Klar, dass Produkte 
mit minimierten Umweltbelastungen mit 
zunehmendem Interesse auch vermehrt 
Marktvorteile geniessen werden. So dürf­
ten beispielsweise Unternehmen, die sich 
zum Ziel gesetzt haben, die CO2-Emissio­
nen des eigenen Betriebes bis in ein paar 
Jahren auf netto null zu reduzieren, ver­
mehrt Interesse an Lieferanten haben, die 
Produkte mit möglichst tiefen CO2-Be­
lastungen liefern können. Damit fliessen 
tiefere graue Belastungen in die eigene 
Bilanz ein, wodurch weniger Kompensa­
tionszahlungen geleistet werden müssen. 
Abgesehen vom externen Druck helfen 
Produktumweltanalysen, Schwachpunk­
te im Lebenszyklus der eigenen Produkte 
zu erkennen und zu optimieren. Dies 
führt nicht selten auch zu Kosteneinspa­
rungen oder zur Reduktion von Risiken in 
der Lieferantenkette.

Definition der 
Untersuchungsparameter
Möglichkeiten, die verlangten Informa­
tionen zu analysieren und darzustellen, 
gibt es viele. Allen gemeinsam ist der ers­
te Schritt, nämlich genau zu definieren, 
worauf sich die zu berechnende ökologi­
sche Belastung bezieht. Nicht immer ist 
es so einfach, dass dies ein Produkt mit 
bestimmtem Kilogrammgewicht ist. Als 
zweiter Schritt folgt die Definition der 
Systemgrenzen. Hier muss genau festge­
halten werden, was zum erfassten Bereich 
gehören soll und was ausgeklammert 
wird. Üblicherweise berücksichtigt wer­
den

−− die graue Belastung durch eingesetzte 
Rohstoffe,

−− Emissionen aus Transporten der Roh­
stoffe zum eigenen Werk,

−− Belastungen durch den Produktions­
prozess inklusive unterstützende Pro­
zesse,

−− der Umgang mit Abfall- und Wertstof­
fen sowie je nach Definition auch der 
Transport fertiger Produkte zum Kun­
den. 

Da es jedoch keine klaren Regeln zur Defi­
nition der Systemgrenzen gibt, sollten die 
getroffenen Entscheide klar dokumen­
tiert und auch transparent ausgewiesen 
werden. Sind die Bezugsgrösse und die 
Systemgrenze inklusive Detaillierungs­
grad definiert, gilt es, nötige Daten zu­
sammenzutragen (Energie, Rohstoffe, 
Abluft, Abfälle etc.). Die so erhaltene 
Sachbilanz ist die Basis zur Berechnung 
verschiedener Kenngrössen. Faktoren zur 
Berechnung gewählter Kenngrössen auf 
Basis der Sachbilanz sind in Datenbanken 
wie beispielsweise Ecoinvent meist vor­
handen. Wo keine Daten vorhanden sind, 
müssen Annahmen getroffen werden. 
Hier ist es von Vorteil, wenn man sich in 
den jeweiligen Branchen auskennt. Ein 
vielseitiges Wissen zu Prozessabläufen, 
Ressourcenverbräuchen und Emissionen 
ermöglicht es, aussagekräftige Beurtei­
lungen abzugeben – selbst bei lücken­
hafter Datenlage – und so eine erste  
Grobanalyse zu erstellen. Gemäss ISO 
14044:2006 können Emissionen mit ei­
nem geringen Anteil an den Gesamtemis­
sionen (normalerweise < 1%) weggelassen 
werden, wenn damit die allgemeine 
Schlussfolgerung der Studie nicht we­
sentlich verändert wird. Dank einer ers­
ten Grobanalyse kann sich der Daten­
erhebungsaufwand damit in Grenzen 
halten. Erst wenn sich eine Emissions­
quelle als relevant erweist, lohnt es sich, 
in einer Feinanalyse ins Detail zu gehen.

Auswahl der Bewertungsmethode
Aktuell ist hauptsächlich die Berechnung 
der Klimagasauswirkungen in CO2-Äqui­
valenten gefragt. Der sogenannte Car­
bon-Footprint (CFP) ist ein Mass für die 
Auswirkungen eines Produkts auf den 
Klimawandel. Je nach Produkt tragen die 
grauen Belastungen der eingesetzten 
Rohstoffe dabei mit Abstand am meisten 
zur Klimabelastung bei (vgl. Abb. 1). 
Nebst der Optimierung von eigenen Pro­
duktions- und Transportprozessen wird 
und sollte der Fokus zukünftig also auf 
der Optimierung des Rohstoffeinsatzes 
liegen. Dies kann zum Beispiel eine Subs­

Der Carbon-Footprint ist ein Mass für die 
Auswirkungen eines Produkts auf den Klima-
wandel.�  © Depositphotos, Mirage3
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titution der Rohstoffe durch weniger um-
weltbelastende bedeuten wie beispiels-
weise den Ersatz von erdölbasierten 
Grundchemikalien durch solche aus 
nachwachsenden Rohstoffen. Für gewisse 
Güter ist es auch möglich, auf Stoffe aus 
Recyclingprozessen umzustellen, bei-
spielsweise die Verwendung von rezyk-

liertem PET-Granulat oder rezykliertem 
Aluminium anstelle der Primärrohstoffe. 
Neben der Verbesserung des ökologi-
schen Fussabdrucks leistet man damit 
auch einen Beitrag zur Kreislaufwirt-
schaft. Zuletzt geht es aber nicht nur aus 
ökologischer, sondern auch aus ökonomi-
scher Sicht darum, Prozesse so zu opti-

mieren, dass weniger Abfälle während der 
Produktion anfallen, und das Ausschuss-
handling zu optimieren.
Wer eine umfassendere Aussage über die 
ökologischen Auswirkungen seiner Pro-
dukte möchte, kann auch die gesamte 
Umweltbelastung (z.B. in Umweltbelas-
tungspunkten UBP) ausweisen. Im Ge-
gensatz zum CFP werden dabei nicht nur 
Klimagasemissionen, sondern auch wei-
tere Umweltauswirkungen berücksichtigt 
wie Rohstoffknappheit, Biodiversität etc. 
Alle Auswirkungen werden dabei zu einer 
Kennzahl aggregiert. Dies macht das Re-
sultat einfach verständlich und gut kom-
munizierbar, wenn es darum geht, Pro-
dukte zu vergleichen.
Die beiden genannten Methoden zur Be-
wertung der Umwelt- beziehungsweise 
Klimagasbelastung eignen sich, um ein-
fach und rasch Informationen über Pro-
dukte zu vermitteln. Da die zugrunde 
liegende Sachbilanz jedoch trotz vor
handener Normen viel Spielraum lässt, 
sind Vergleiche zwischen Bilanzen, die 
von unterschiedlichen Unternehmen er-
stellt wurden, mit Vorsicht zu geniessen.

Anzeige

Abb. 1: Typische Verteilung der Klimagasbelastung eines chemischen Produktes.

MIT SAMBESI HABE ICH ALLE
RELEVANTEN INFORMATIONEN
ÜBERALL DABEI UND KANN DIE
INSTANDHALTUNG DIGITAL 
UND EFFIZIENT DURCHFÜHREN.

REMEC AG  |  CH-6460 Altdorf
Telefon +41 41 500 39 11  |  www.remec.ch

ERICH DUSS – WASSERVERSORGUNG OBERÄGERI



24

3/21   Umwelt PERSPEKTIVEN   

UMWELTMANAGEMENT

Produkt mit denjenigen 
der Mitbewerber vergleichen
Strenger geregelt sind hingegen Environ-
mental Product Declarations (EPD) nach 
ISO 14025. Für immer mehr Produkteka-
tegorien gibt es dafür sogenannte Product 
Category Rules (PCR), in denen beschrie-
ben ist, wie die Ökobilanzierung zu erfol-
gen hat und wie die Daten dargestellt wer-
den müssen. EPDs sind vor allem da 
sinnvoll, wo PCR vorhanden sind und das 
eigene Produkt mit den Produkten von 
Mitbewerbern verglichen werden soll. 
Häufig anzutreffen sind EPDs im Baube-
reich, aber auch immer häufiger in der 
Textil- und Lebensmittelindustrie. Bis 
heute wurden für mehr als 130 verschie-
dene Produktekategorien PCR erarbeitet. 
Eine Liste all dieser PCR findet sich auf 
der EPD-Website von Environdec. Abbil-
dung 2 stellt die PCR für das Beispiel 
«woven, knitted or crocheted fabrics of 
synthetic fibres» (UN CPC 267, 281) 
grafisch dar. Diese PCR sehen vor, dass 
vorgelagerte Prozesse, Kernprozesse und 
nachgelagerte Prozesse separat beschrie-
ben und ihre Umweltbelastungen separat 
berechnet werden sollen. Die Definition 
der Systemgrenzen ist damit klar gere-
gelt.
Ebenfalls in den PCR geregelt ist, welche 
Methodik zur Bewertung der Umweltbe-

Vorgelagerte Prozesse

§ Rohmaterial:
(Extraktion/Synthese)

Kernprozesse

§ Garn, Gewebe und 
Rohmaterialtransport

§ Weben:
Vorbehandlung
(Schären/Einziehen)

§ Veredelung:
Vorbehandlung
(Scoring/Thermofixierung)

§ Färben

§ Drucken:
Nachbehandlung
(Dämpfen)

Nachgelagerte Prozesse

§ Transport des Produktes

§ Verwendung des Produktes:
Waschen
Trocknen
Bügeln

§ Lebensende

Rohmaterial & Energie Emissionen & Abfälle

Abb. 2: Prozesse, welche zur Beschreibung und Mitberücksichtigung gemäss der Product Category Rules (PCR) UN CPC 267, 281 für «woven, 
knitted or crocheted fabrics of synthetic fibres» vorgesehen sind. (Abbildung übersetzt und verändert nach «UN CPC 267, 281 für woven, knitted 
or crocheted fabrics of synthetic fibres; EPD INTERNATIONAL AB; www.envriondec.com».)
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lastung verwendet werden soll. Hochagg-
regierte Methoden, wie beispielsweise die 
Verwendung von UBP, sind dabei nicht 
zulässig. Vielmehr müssen die einzelnen 
Umweltbelastungen ersichtlich bleiben. 
Im vorliegenden Beispiel wäre die Ver-
wendung folgender Indikatoren sinnvoll 
und von den PCR zugelassen:

−− Klimawandel (kg CO2-eq)
−− Boden- und Ozean-Versauerung  

(kg SO2-eq)
−− Eutrophierung der Gewässer  

(kg PO4-eq)
−− Sommersmog-Bildung (Ozon)  

(kg C2H4-eq)
−− Ozonabbau in der Stratosphäre  

(kg CFC-11-eq)
−− Abiotischer Ressourcenabbau 
−− (kg Sb-eq)
−− Fossiler Treibstoffverbrauch (MJ Ener-

gieinhalt)
−− Wasserverbrauch (m³)

Diese Indikatoren der Umweltbelastung 
findet man gleich wie die Angaben der 
Umweltbelastung in UBP in verschiede-
nen Datenbanken, beispielsweise über die 
CML-Bewertungsmethode in Ecoinvent.

Fazit
Aktuell ist ein regelrechter Boom für Pro-
duktökobilanzen zu verzeichnen, sei es 

für Carbon-Footprints, UBP-Berechnun-
gen oder Environmental Product Decla-
rations. Grosse Unternehmen fangen an, 
Lieferanten unter Druck zu setzen, Daten 
liefern zu müssen. Diese geben den Druck 
weiter an ihre Lieferanten, wodurch ein 
Schneeballeffekt entsteht und innert kür-
zester Zeit sehr viele Unternehmen Daten 
liefern müssen. Ähnliche Effekte sind 
zum Beispiel von REACH-Konformitäts-
bestätigungen oder der Nachfrage nach 
ISO 14001 zertifizierten Lieferanten be-
kannt. Es lohnt sich, sich rechtzeitig ei-
nen Marktvorteil zu verschaffen, indem 
man mithilfe von erfahrenen Fachleuten 
die ökologischen Belastungen seiner Pro-
dukte analysiert, optimiert und die Re-
sultate kommuniziert. � ■
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